
Dıe Gegenreformatıon 1n Schlesien

Anfrage Geschichtsschreibung und OÖOkumene‘

VO CHR  S  E  I\STLA/NN‘E.RDMANN  Cn S(CHOTT

DIie Gegenreformatıion ist eutigen evangelischen Schlesiern in
ZWwel Farbtönungen präsent: Da ist ZUMm einen die Erinnerung dıe eı1ıt
glaubensstarker Bewährung CNArıften etwa VON Rudolf Irmler‘ der
Gerhard Hultsch* ber ohannes Heermann (1585-1647), den »sSchles1-
schen H10b«, den Diıchter und Dänger des Dreißigjährigen Krieges, oder
VON Ilse Buchholz” ber Valerius Herberger (1562-1627/) halten diese
Erinnerung auf volkstümlıche Weise wach. S1ıe werden verstärkt Urc
Biographien ber Kıirchenliederdichter oder Melodisten AdUus dieser Zeıt,
Urc eriıchte und Besichtigungen der Grenz-, ‚UT1IU  tS-, Friedens-,
und nadenkırchen der Urc Rückblicke auf einzelne Geme1inden und
Kıirchen mıt ihrer wechselvollen konfessionellen Geschichte beispiels-
Wwelse in He1imatzeıtungen, Run  rıefen, Jahrbüchern der auch 1im
»Schlesischen Gottesfreund« Danach erscheinen uUunNnseIre evangelıschen
Orfahren als ater und ütter 1im Glauben, auf dıe WIr STOIZ se1in dür-
fen, deren Ireue ZUm Evangelıum, deren Bereitschaft für den Glauben
auch Nachteile in auf nehmen, ZUMm eispie rechtliche UrucCK-
Setzungen, sehr weiıte Wege den evangelıschen Gottesdiensten, dop-
pelte Stolgebühren WIr NUr als VOrD1  IC und Starken: ansehen kÖön-
Nen

Als Vortrag gehalten auf der Arbeıitstagung des ereıins für Schlesische Kırchenge-
schıichte » DIe Gegenreformatıon in Schlesien« VO 29.-31.8.1997 in Jauernick-Busch-
Dach be1 Görlıitz

Rudolf IRMLER, Miıt ;ott wollen WIT aten tun. Johann Heermann, rediger und
Dıchter. Stuttgart 1984 (Steinkopf-Büchereı 21) DERS., ann eermann, Der
schlesische 10b (Gneßen/Basel

Gerhard HULTSCH, ann Heermann, Der änger des Leıides und des Irostes Stutt-
gart 1950

{Ilse UCHHOLZ, Valerius Herberger rediger »Krıipplein Christi« Fraustadt
In Polen Ost-Berlin 1965
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Und da ist ZUM anderen der dunkle Hıntergrund er diıeser posıtıven
Erinnerungen: Die römisch-katholische Kırche und dıe habsburgische
Krone, cıe den Evangelıschen das Le1d der Gegenreformatıon in en
seınen Spielarten zugefügt abDen Dieses Bıld wırd immer miıttranspor-
tıert, ist e1ıben präasent, ann auch N1IC entutiern werden, we1ıl dıe

Erinnerungen In der Luft ängen müßten Es ist den aller-
me1lsten VON 1nadne1 vertraut SO enn MNan dıe Kirchengeschichte
jener Zeıt SO hat Nan S1e auch offızıe ll gesehen und eden-

hat das Evangelısche Konsistorium ın Breslau 1mM anre 1923 en
schlesischen Kreissynoden das rbeıtsthema » DIe Leidensgeschichte
der evangelıschen Kırche 1mM Jahrhundert« empfohlen“.

Erst In Jüngerer eıt hat ernar:ı Schwarz in diese Schwarz-  e1ß-
Färbung ein1ıge Zwischentöne eingebracht, indem daran erinnerte, dalß
gewL nıcht Aur das Heldenlied der Standhaftigkeit und Ireue NZU-
stımmen 15 In Zeiten der Bedrängnits und Bedrückung hieten sich WIe
IMmer vielschichtige Möglichkeiten des Verhaltens Die Schlesier
en VonNn ihnen In sehr unterschiedlicher Weise eDraucC. gemacht”.
Und da fallen S1e uns enn auch eın Friedrich Staphylus, der Schwie-
gersohn des Breslauer Reformators Johannes Heß, der 1352 mıt selner
Tau Anna ZUT katholıschen Kırche konvertierte, Johannes cnNe{ifTtflier
ngelus Sıles1us), der Hıstoriker Schickfus, Friedrich ardına VON

Hessen, annıba Taf ohna, dıe alle einmal evangelısch und
sıch ann als besonders milıtante Verfechter des katholischen auDens
proflliert en

Tausende sınd während dieser vielen Menschenalter übergetreten,
teils we1l S1e dem ruck N1IC sStandhalten konnten, teıls weıl S$1e sıch die
Vergünstigungen, die auf S1e warteten, nıcht entgehen lassen wollten,
teıls we1l s1e VON dem NCUSCWONNCNCN anz des Reformkatholizısmus
ANSZCZOSCNH und der Schlichtheit des Protestantismus überdrüss1ıg WAaIC,
oder vielleicht auch, we1ıl s$1e 1im evangelıschen Bekenntnis N1IC gefe-
stig WAarcnh, WIE Samuel Heermann, der hochbegabte Sohn des oroßen
Dichters, der urz VOLF der Konversion STtan! und NUrTr Urc en Mahn-
schreiben se1nes Vaters davon abgehalten werden konnte®.

Helmut BERLEIN, Antwort Dr. Engelbert. In Jahrbuch für Schlesische Kırche
und Kıirchengeschichte (1954), 183-191, hlıer

Eberhard SCHWARZ, Die Gegenreformatıon In Schlesien dargestellt der Sonder-
sıtuation Schlesiens In JSKG (1987) 44-64, 1e7

Christian-Erdmann HOTT, Johann eermann und sein Sohn Samuel In JSKG
(1986) HO12



DIE GEGENREFORMATI HLESI 191

Diıese Erinnerungen, die sıch leicht vermehren lıeßen, sınd wiıchtig,
weıl s1e uns VOT der Idealısıerung und Hero1isierung evangelıscher Be-
ständıgkeıt in dieser Zeıt bewahren können. S1ıe sınd aber nıcht
durchschlagend, daß S1e das Bıld grundlegend verändern. Denn aufs
(GJanze gesehen bleıibt bestehen, daß Hunderttausende VOoN evangelıschen
Schlesiern be1 ihrem Glauben gebliıeben sınd und ıhn auch dıe fol-
genden Generationen weıtergegeben en

Während das Wiıssen dıe Gegenreformatıon DIS in dıe Gegenwart
in diıesen beıden Farbtönungen VonN Not und ewährung ortlebt und
beispielsweıse Urc die Beschäftigung mıt dem Evangelıschen Ge-
sangbuc ber dıe Schlesier hınaus auch ständıg weıte Kreıise und
NCUEC Generationen VON Miıtglıedern der evangelıschen TC. weıterge-
geben wiırd, suchen NEeEUETEC wı1issenschaftlıche Darstellungen dıe ALOF-
gänge dıe Gegenreformatıon und Rekatholısıerung als zeıttypısche
Erscheinungen verständl:ı machen. Das he1ißt, als Vorgehenswel-
SCHI, dıe, gestütz auf dıe Vereinbarungen des Augsburger Relıgionsfrie-
ens VO  —; 1555 mıt seinem Kernsatz »CUIUS reg10 e1us rel1g10«, nıcht 11UT
auf katholıscher sondern nlıch auch auf evangelıscher Seıte praktızıert
wurden und insofern nıchts Sınguläres darstellen, WI1Ie nach der
evangelıschen Überlieferung scheınt.

Daß diese 1Cc der hıstorıschen Wiıssenschafi ihre begrenzte Be-
rechtigung hat, ist Sal nıcht bestreıten. Die rage ist aber, ob 6585 nıcht
doch schwerwiegende Unterschied zwıschen den Konfessionen in dıe-
SCIN Problembereıch gegeben hat und ob dıe Überlieferung der CVaNSC-
iıschen Schlesier WITKI1IC stark an der ealıta| vorbeigeht, WEeNnNn S1e.
ausschließlic dıe Protestanten als dıe negatıv Betroffenen erın-
ne  e und das eCc der pfer auf or für s1e reklamıert. e1
Satzlıc au daß katholısche Überlieferungen, dıe sıch in gleicher
Intensıität und Breıite bıs eute 1im olk gehalten hätten, nıcht bekannt
sınd.

DIE BA AAA ENR SIUMSGESCHI  HTE
VO ERNER MARSCHALL

Als erstes eıspie für das Bemühen, die Maßnahmen VON Gegenrefor-
matıon und Rekatholisıerung in Schlesien als zeıttypische Erscheinun-
SCn verständlıich machen, soll hıer dıe »Geschichte des Bıstums
Breslau«‚ Stuttgart 1980, VO Werner Marschall herangezogen werden.
Dort (1 Solche Vorkommnisse gewaltsame Bekehrungen Von
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Protestanten und Rückgewinnungen Von Kirchen Sind gewl Vo. heu-
tigen Standpunkt aAUS$ nıicht ıllıgen, wurden uch damals schon VonNn

vernünftig Denkenden Von den Jesultten verurteilt, Sınd ber Ver-

ständlich In einer Zeıt, In der Von Protestanten ISchweden] oft die glei-
chen brutalen Methoden angewandt wurden). der He diese Mah
nahmen sınd UU der amaligen leiıt verstehen; SIE damals
legıtim Un nicht anzufechten. Die Protestanten handelten In ıhrem Ge-
1et ähnlich®. Ferner: Wır dürfen Aht ernnarı /von den Zisterziensern
In G'GrüsSsau /) nicht mıt dem Toleranzbegriff einer spateren der UNSerer

Zeılt essen. Damals dachte und andelle Man anders, gerade uch auf
protestantischer Seite?. Im 1C auf das Eıngreifen des schwedıschen
Kön1gs arl XIl e1 Wenn WILr heute Jjede Anwendung politischer
Machtmutte In religiösen Fragen ablehnen, en WILr nıicht ”NUur die
Handlungsweise der Habsburger verurteilen sondern ebenso die
des Schwedenkönigs’”.

DIe rage, dıe hler tellen ist, ist dıe nach der Verhältnismä-
Bıgkeit Hıer ist nämlıch zunächst daran erinnern, daß dıe Gegenre-
formatıon eınen konzentrierten und gezlielten ernıchtungskamp VOomn
Kaıser und katholischer Kırche den Protestantismus In Schlesien
darstellt Diesem Zaiel, der Ausrottung des Protestantismus In Schlesien,
dıenten sowohl die staatlıch-polıtischen WI1Ie die kırchlichen 1vıtaten
Daß diese Zielsetzung und die iıhr zugeordneten aßnahmen den
Jesuluten verurteilt« worden se1n sollen, Ist, abgesehen VON Eıinzelstim-
INCN, nıcht belegt. Im Gegenteıl, der Jesuıtenorden Wäal auch In e_
s1en und der Grafschaft Glatz‘' diesen aßnahmen ührend beteiligt.
DIe hohe Zahl Von rund 1.200 ekatholisierten Gemeı1ninden und 1IrcCN-
spielen ze1gt dıe außerordentliche Systematık des Vorgehens, hınter
dem N1IC NUr dıe Breslauer 1SCNOTfe sondern uletzt dıe Weltkirche
stand

Demgegenüber WTr der Sschlesische Protestantismus zersplittert, be-
saß keıne polıtısche oder geistlıche ührungspersönlichkeit und hat
keıner Zeıt selıner Geschichte das Ziel verfolgt, dıie römisch-katholische
Kırche In Schlesien au oder vernichten. Ihm g1ng 6S 1m

Werner MARSCHALL, Geschichte des Bıstums Breslau Stuttgart 1980,
Ebd
Ebd
Ebd
TNO HERZIG, Reformatorische ewegungen und Konfessionalisierung. Die habs-

burgische Kekatholisıerungspolıtik In der Grafschaft Gilatz Hamburg 1996
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sentlichen das ecC und dıie ıcherung der freiıen Relıgionsaus-
übung für sıch selbst, dıe Duldung des lutherischen Bekenntnisses
HIC den habsburgıischen Kaıser und dıe katholische Kırche Dıesen
prinzıplellen Unterschie: in der Zielsetzung mMussen WIT uns VOT em
klar machen, WEeNN WITr ber dıe Verhältnısse sprechen.

Prälat Kurt ngelbert hatte schon 1954 Helmut erle1ın e_

klärt, daß 1m Schlesien des Dreißigjährigen Krieges dıe lutherischen
chweden 1e] schlımmer als dıe katholischen Liechtensteiner gehaust
hätten '“ Daran erinnert Werner Marschall, WEeNnN CT ngelbert zıti1ert und
dann selbst davon spricht, daß Von Protestanten (Schweden) oft die glei-
chen hrutalen Methoden angewandt wurden. Das ist in Eıinzelfällen
sıcher richtig und N1IC bestreıten. ber die cAhweden grund-
Satzlıc ein andhnheer und keıine Eıngreiftruppe, spezlalısıert und gezlielt
eingesetzt für gewaltsame Konversıon WIe das egıment Laechtensteınn.
Der amp der chweden richtete sıch arum dıe kaliserlichen
Iruppen Das ihre Gegner und hnlıch WIe diese en s1e sıch
auch be1 der Ausbeutung des Landes und den Umgang mıt Andersgläu-
ıgen verhalten.

Der Gesichtspunkt der Verhältnismäßigkeıt muß auch be]l dem Ge-
SgeNSatz VonNn Karl X IL VonNn chweden und Joseph L römiısch-deutscher
Kaılser, Öönıg in Böhmen und Oberherzog in Schlesıen, ZUT Anwendung
kommen. arl AT INg 65 durchaus nıcht dıe systematısche Aus-
rottung der römıschen Kırche Er intervenlerte mıt dem Zıel, dıe recht-
iıch abgesıicherte Duldung des lutherischen Bekenntnisses auf der
Grundlage des Friedensschlusses VON ünster und SNAaDrucC (1648)
erreichen *. Der ntierscN1e! 1eg auch hler In der beiıderseitigen 1el-
SCIZUNG, aber auch in den beıderseıitigen Möglıchkeiten als Landesober-
herr auf der eınen und als ausländıscher Fürst auf der anderen Seıite

Dıie Verhältnıismäßigkeıt sollte schheblıc auch in den Fällen each-
tet se1n, in denen protestantische Mehrheiten Tuta mıt katholischen
Mınderheiten INSCSANSCH Sınd. Solche gab CS; ZU eiıspie in
Troppau, WIe 68 s1e auch umgeke auf der Seıite VonNn katholische
Mehrheiten gegeben hat Diese beıiderseı1ts sınd bedauern. Sıe

Eberlein (wıe Anm. 4 183 {f.
13 Norbert CONRADS, Die Durchführung der Altranstädter Konvention In Schlesien
(1707-1709). Köln/Wiıen 1971 Chrıistian-Erdmann DIie Bedeutung des West-
tälıschen Friedens für dıe Evangelıschen in Schlesien In Bernd HEY Heg.) Der West-
fälische Frieden 1648 und der deutsche Protestantismus. Bielefeld 998 (Studien ZUT
deutschen Landeskirchengeschichte 3) 99-1
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mMuUSSsSeEN dem aufgeheıizten konfessionellen 1ma dieser eıt zugerech-
net werden. Sıe können als Entgleisungen aber nıicht mıt der ystema-
tisch-strategischen Energıie VON aal und Weltkıirche gegenüber den
Protestanten verglichen der deren Rechtfertigung herangezogen
werden.

DiIe andere rage, dıe dıe Außerung VON Werner Marschall
richten ist, ist die nach der Legıitimität. Marschall Ja geschrieben,
alle diese Maßnahmen IScC. der katholischen Gegenreformation ]

damals egıtım und nıcht anzufechten. Die Protestanten handel-
Ien In ıhrem Gebiet ähnlich Und Wır ürfen Abt ernnAnarı nicht muıt
dem Toleranzbegriff einer spateren der UNnNSerer feıt essen AaAmAals
dachte Un handelte Man anders gerade uch auf protestantischer Seıte
Daran ist richtig, dal sıch damals Uurc den Augsburger Relıgi0ns-
rıeden VoN 1555 auf katholischer WIeE evangelıscher e1ıte als legıtımıert
angesehen hat, in den Jeweılıgen Terrıiıtorien die Konfession des Herr-
schers einzuführen und durchzusetzen. egen diese Legıtimitäl ann
auch Aaus eutiger 16 letztlich nıchts eingewandt werden. Sıe Wäal

geltendes und allsSe1ts pr  1zlertes ecCc
DIe niragen, dıe F.aus eutiger 1C. formulıiert werden mussen,

beziıehen sıch auch N1IC auf dıe staatlıch-polıitische, sondern auf dıe
kirchlich-christliche e1te der acC Da erhebt sıch nämlıch dıe rage,
ob die katholische Kırche ZUT eıt der Gegenreformatıon nıcht densel-
ben überzeıitliıchen Grundsätzen bıblıschen Christentums verpflichtet
SCWESCH ist WIe s1e 6S heute auch ist Diese Grundsätze, etwa dıe heo-
ogıe des Kreuzes der dıe Bergpredigt, aben en Zeıten eınen mıt
strategischer Energie betriebenen Vernichtungskampf Anders-
gläubiıge ausgeschlossen. Wenn dıe katholische Kırche eute als Mahne-
rın ZUT Eınhaltung der Menschenrechte auftrıtt, bringt s$1e diese rund-
sSatze als ihr VON ott an vertraute e1ben gültige Wahrheıten auch
eutlic ZUTN Ausdruck Kann 6S ann aber 1m Rückblick als egıtım
bezeıiıchnet werden, WENN S1e diese Grundsätze 1im Zeıntalter der Gegenre-
formatıon N1IıC eacnte und angewendet hat?
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| I FRAGEN EINE Z K UNF RI
BRESLAUER TUMSGESCH

In seiıner eher volkstümlıch kurzgefaßten, reich bebilderten Darstellung
der Breslauer Bistumsgeschichte ze1ıgt oachım Köhler‘“, daß Katholi1-
sche Reform, Gegenreformatıon und Rekatholisierung als einheitlicher
Vorgang begreifen ist, der einerseı1ts Erneuerungsbestrebungen auf-
greift, dıe Zr e1] bereıits ZUT Reformatıon geführt en und in S$1e
eingemündet sınd (Renaıissance, Humanısmus, Hussıt1smus), der ande-
rerse1its aber auch als Antwort auf dıe Reformatıon und als Neubesin-
NUNg und Neubestimmung des Katholizısmus anzusehen ist Diıese Dar-
stellung ist in sıch stiımm1g.

Gerade wei1l sS1e noch nıcht dıe oroße, erhoffende Neufassung der
Breslauer Bistumsgeschichte ist, sondern eher als Zwischenetappe auf
dem Weg 1n angesehen werden muß, regt s1e ZUuUum espräc auch mıt
der evangelıschen schlesischen Kirchengeschichtsforschung Wır
würden 1er SCIN ein1ge Fragen einbringen; VOT em dıe rage, WaTUulll

sıch die katholische Kırche Reform, Gegenreformatıon und eka-
tholıisıerung nıcht überzeugender durchgesetzt hat An den Grenz- und
Zufluchtskirchen oder den evangelıschen Buschpredigern ann
alleın nıcht gelegen aben S1ıe sınd Ja doch in Anspruch
worden, we1l dıe evangelische Bevölkerung innerlıch VO Katholizıis-
INUS nıcht überzeugt worden War ber WAarum Wäarlr s1e der großen
Anstrengungen nıcht überzeugt und worden?

Daß 1er gesellschaftlıche Umschichtungen, das Erstarken des Bür-
gertums, Bıldungsprozesse, polıtische Prozesse eiıne gespielt ha-
ben, ist unbestritten und in einzelnen Beıträgen dieses Bandes nachzule-
SCMHN Gefragt werden muß aber in dem en auch nach der des
Glaubens Und hıer zeıgt sıch, daß dıie Gegenreformatıon als kırchlich-
CNArıstliche ewegung 1Ur das Schlesien gewınnen konnte. Was
aber könnte das besagen? Meıne ese ist, daß die Gewaltanwendung in
der Gegenreformatıon den Evangelıschen dıe katholische Kırche SUS-

pekt gemacht und Ss1e in ihrer Glaubensposıtion estar. hat
Es ist Ja doch bezeichnend, daß dıe Gewaltanwendung VonNn Seıten der

katholischen Kırche auf evangelıscher Seıte keine Entsprechung hatte
Sıe konnte sS1e nıcht aben, weıl dıe schlesischen Lutheraner VO refor-

oachım KÖHLER, Bıstum Breslau Reformatıon und Katholısche Reform
ehl 19906, 1-44
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matorischen Prinzıp der Alleingeltung der Schrift In Glaubenssachen
(Sola-Scriptura-Prinzıp her ZWeIl Grundgedanken als wegwelısend aAaNSC-
sehen en Einmal dıe orderung dUus Römer 13 Jedermann sel
flertan der Obrigkeit, die Gewalt über ıhn hat. Denn LSI keine IR
keit Ane Von Grott. amı 16 der habsburgische Kaılser TOLZ em
grundsätzlıch anerkannter Landesoberherr, den eine polıtische
Auflehnung NıC rlaubt ist Zum anderen en lutherische rediger
WIe Johann Heermann der Valerıus Herberger in diıesen Zeıten der
Pression N der Schrift eın Kirchenverständnıiıs abgeleıtet, das dem rO-
miıischen diametral entgegensteht. Es lautet

Seı1it 6C Kırche Gottes in der Welt g1bt, das &i VOoON der Schöpfung
d hat s ste Z7WEe]1 Kırchen gegeben die eıne, die mıt Gewalt ihre
AC- durchsetzt und behauptet, und die andere, dıe wahre Kırche Got-
tes, dıe leidet, unterdrückt wırd und fast nıe in dieser Welt ZUT Herr-
schaft kommt Dieser leidenden »eccles1ia VCIa« gehörte Jesus T1SCUS
d  n der VON der herrschsüchtigen alschen Kırche seiner Zeıt verfolgt
und getötet wurde. Dieser eccles1a VvVeTra gehörten dıe echten Propheten
d dıie unte der Konkurrenz der alschen Propheten lıtten. F ihr g_
hörte aVl und nıcht der ihn verfolgende önlig Saul Zu ihr gehörte
letztlich schon Abel, der VON Kaın, dem Vertreter des alschen Jau-
bens, erschlagen wurde. Der Fraustädter Pastor Valerıus Herberger
konnte deshalb » Abel ist gut Evangelısch, CT hält‘s mıt UI'IS«1  e

In der chrıistlıchen Kırchengeschichte setzte sıch ach dieser 1C
diese Entwicklung fort DIe Apostel als ertreter der wahren IC
(jottes ndeten als Märtyrer DiIe herrschende, mıt dem aal paktıe-
rende Kırche wurde immer mächtiger und tyrannıscher. Sıe verfolgte die
Bogomilen, atharer, Waldenser, Albıgenser, Hus und dıe Böhmischen
Brüder,  uther und dıe Lutheraner. Daß s1e VON der katholischen Kırche
verfolgt werden, ist für dıe Lutheraner somıt eın Zeichen ihrer echt-
gläubigkeıt. SIie sınd als Kırche dem Kreuz dıe Kırche, dıe Afi-
STUS ganz nahe ist

Der Rückegriff auf Römer und diese Entgegensetzung VoNn Vvera

eccles1a Lutherana und eccles1i1a trıumphans catholıca bringt eutlic
ZAT usdruck, daß der grundsätzlıcheA auf Gewaltanwendung
ın Fragen des auDens ZUE Selbstverständnıs des schlesischen Lu-
thertums gehö hat DIe Böhmischen er sınd in diıesem un

Evangelıschen Hertz ostılla Valer1) HerbergerI1 Erster Theil Aufl Leipzig
1697, 245
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noch EeIW. welter als dıe Schlesıier, indem S1e ın dıe Confes-
S10 Bohemica VON 1575 dıe Notae eccles1ae auch »das Le1-
den für den Namen Christi« aufgenommen haben!®.

DiIie Bındung dıe Schrift gab den Evangelıschen das Gefühl inne-
ICI Überlegenheit. Dıe eccles1a trıumphans catholica War damıt entzau-
bert Ihre aCcC WAar VOoN innen, VON der und Kirchengeschichte
her, in rage gestellt. Letztlich kam 6c5sS dann NUr noch darauf dl WCI den
längeren tem hat DIie lutherische Bevölkerung, dıe angesıichts der
gewaltsamen Rekatholisıerungen eiıne Dulderposıition eiınnahm, konnte
dıe katholısche Kırche außerliıch trıumphıieren lassen, we1l sS1e glauben
konnte, daß diese VON Kırchenpolıitik nıcht (Jottes ist Auf ihn,
den ıllen Gottes, OITfenDa in der Schrift, hat sS1e gesetzt und vertraut

Diese Einstellung Mas auch der tiefste rund aliur se1n, daß dıe
schlesıschen Lutheraner Z W al eiıne starke Ausdauer 1m Leıden bewılesen,
aber nıcht den affen gegriffen en WIe dıe reformıerten Huge-
noften in Frankreıich der dıe ebenfalls reformıerten Purıtaner in Eng-
and Natürliıch hat azu auch beigetragen, daß der schlesische Prote-
stantısmus vielfach zersplıttert WAal, nıcht 1U territorı1al, sondern auch
bekenntnismäßig iın Lutheraner und Calvınısten, und daß keine e1N1-
gende Führung esa! ber der innere Kern dieser Leidenskraft War

doch der Glaube, der wahren Kırche Gottes, der Kırche dem
Kreuz und dem Wort, anzugehören. Diese Aspekte und Hınweilise
auf das, Wäas sıch als Reaktıion auf Katholische Reform, Gegenreforma-
ti1on und Rekatholısıerung im schlesischen uthertum eigentlich ereignet
hat, müßten auch 1im ökumenischen espräc ber diese eıt stärker
berücksichtigt werden.

I II DA ICHWORI »KONFES  I1O0ONA  UNG«

In einem anderen 1C erscheıint dıe Gegenreformatıon, WENN

INan sS1e VON den Bedürfnissen des sıch ausbildenden rühmodernen
Staates her sıeht Hıer hatte dıie Reformatıon insofern wichtige Weıchen
geste als S1e in den evangelısch gewordenen eDIeten dıe rchen-
leıtung In dıe an der Fürsten gelegt hatte Das bedeutete für diıe
Landesherren eiınen Zuwachs Souveränıiıtät 1im eigenen Land und ist
der entscheiı1dende Schriutt hın ZUT Ausbildung des protestantiıschen Kon-

Dokumente AUuS evangelıschen Minderheıitskırchen. In DIie evangelısche Dıaspora
65 (1996) 103-115, 1er 109
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fessionsstaates. Demgegenüber erscheınt dıe Gegenreformatıon als der
Versuch katholischer Fürsten, In ıhren eDIeten NUunNn ihrerse1its den ka-
tholischen Konfessionsstaat durchzusetzen. Im Zeitalter einer es
durchdringenden, Vo Staat ausgehenden Konfessionalisierung
Reformation und Gegenreformation regionale der konkurrierende
Strategıen eines fast parallelen Vorganges, der In allen [utherischen,
calvinistischen Un katholischen Staaten die Disziplinierung der gesell-
SCNG  ichen Kräfte, die Kontrolle des Staates hber die Kirche Un das
oft gewalttätige Bemühen konfessionelle Homogenität ZU.  I Jlele
hatte‘”

Diese 1C ist wichtig, weıl S1e. dıe otıve und Zwänge der damals
polıtısch Verantwortlichen noch eınmal 1mM Zusammenhang verdeutlich
Die rage ist aber, ob SIE gee1ignet seın kann, ZUTr Heılung der Erinne-
IunNng auf Seıiten der Leiıdenden beizutragen. Diese Erinnerung ebt iın der
evangelıschen Kirchengeschichtsschreibung bISs Hellmut erleın e1IN-
sSschleblıc und ın der volkstümlıiıchen Überlieferung fort und wırd mıt
der Geschichte der Gegenreformatıon in Schlesien ihren Frieden N1IC
machen können, ange dıe pfer nıcht ebenso euülic In den 1C

und erklärt werden WIEeE dıe polıtısch Verantwortlichen. Das
1st nıcht gesagt, konfessioneller Eınseıitigkeit, WwIe WIT S1e 1mM
Jahrhundert ange gehabt aDben, das Wort reden, sondern
S1e Urc eıne integrale 1C der Geschichte überwınden. Das el
uUurc eıne IC dıe die pfer der Gegenreformatıon In Schlesien deut-
lıcher in das Blıckfeld nımmt als das bisher der Fall Walr W arum das
notwendıig Ist, zeıgen Zzwel Fragen das 1ICAWO » Konfessionalısıie-

edeute dieser Hınwies auch eiıne Exkulpierung des Hauses
absburg 1m IC auf se1n orgehen in Schlesien? Im Vergleich
anderen europälischen Staaten des und beginnenden 18 Jahrhunderts
andelte Österreich in der Konfessionspolitik ungleic härter und grau-

als andere. Zum Vertrag VON Altranstäl (1707) ware nıcht
gekommen, WEeNN das Unrecht ÖOsterreichs nıcht zumiıindest 1m e_
stantısch domiıinıerten Teıl VON Europa uIiIsenen IT! hätte Der Hın-
WEIS auftf dıe allgemeıne »Konfessionalısiıerung« ist letztliıch 11UT be-
grenzt gee1gnet, das orgehen Habsburgs iın Schlesien in dieser rage
als verständlic und tolerabel erscheinen lassen. Im Tun wurden

Norbert CONRADS, Schlesiens TU Neuzeıt (1469-1740) In ERS (Hrsg.) e-
s1en. eutfsche Geschicht 1m sten Europas Berlıin 1994, 1eTr 259
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hler unden geschlagen dıe nıcht 11UT dıe Polıtik sondern auch
dıe Christliıchkeit der Verantwortlichen sprechen
ber selbst WEeNN sıch der Profanhistoriker mıiıt dem ICHhWO

»Konfessionalısierung« und der posıtıvistischen Darstellung des Gewe-
zufrieden geben könnte der ırchenhistoriker ann nıcht davon

bsehen daß Urc dıe WIC absburg Verbund mıiıt der katholi1-
schen Kırche dıe Gegenreformatıon Schlesien durchgeführt hat e1in

cNatten auf der Geschichte der evangelıschen und katholıschen Kırche
1eg der dıie SCMECINSAMIC ökumeniısche Zukunft elaste SIC NıC

och zwıschen uns die Gegenreformatıion ” Dieser chatten
könnte aufgehoben werden WEn dıe katholische Kırche sıch VON ihrer
CISCHCH Geschichte diıesem un dıstanzıeren würde Wenn SIC das
tate WAaTe en protestantischen nklagen der Wınd AUS$s den Segeln

Die Geschichte WalIlc damıt iıhrem Verlauf nıcht geändert
aber S1C stünde nıcht mehr trennend zwıschen uns

ber die gegensellgen Lehrverurteilungen des Jahrhunderts sınd
schon se1it Jahrzehnten katholısch evangelısche Expertengespräche
ange Es sıeht AUSs als ob SIC weitgehenden ücknahme der
Verurteilungen auch gegenüber der Person Luthers führen werden Die
Verletzungen der Geschichte 1er urc dıe Gegenreformatıon WUulI-

den davon bısher aUSSCHOIMMEN Um erfreulıcher 1St 6585 daß JUN$S-
ster eıt auch diese für dıe ökumeniıischen Bezıehungen wichtigen
Fragen ewegung kommt

DIEAVO ES PAUL

Zu berichten NIı 1er VON eı VonNn Inıtıatıven des eılıgen Stuhls
dıe ZWalr N1IC das spater preußıische Schlesien und die Grafschaft atz
betreffen sondern TIschechıiıen und hıer besonders Böhmen und ähren
Vom Db1S 15 Jahrhundert hıer VOT em die Böhmischen Brü-
der dıe Leidtragenden VonNn Gegenreformatıon und Rekatholisıerung Es
g1bt Stimmen dıe der tradıtionell antıkatholischen Eınstellung und
dem heute mehrheitlıc vertretenen Atheismus der Ischechen NUT C1in

Fünfte]l bekennt sıch ZUT katholischen IC nıcht ausschliıeßlic

Christian-Erdmann CHOTT Steht SIC noch zwıschen uns dıe Gegenreformatıon?
In De Ecclesia Sıles1iae. ZU 25Jährigen estehen der Apostolischen Visıtatur
Breslau. Wınfried Önıg DE Geburtstag, hg VON Hubert UNVERRICHT und Gundolf
EIL S1ıgmariıngen 1997, DEaP

Ostkirchlicher Informationsdienst hg VO Ostkirchenausschuß der EK  e
Hannover (1995), VE
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eıne olge der Propaganda der Kommunisten, sondern längerfristig auch
eiıne eaktion auf dıe Gegenreformation sehen wollen Der yno  SC-
n1ı0r der Evangelıschen Kırche der Böhmıiıschen Brüder und Präsıdent
des Okumenischen ates der Tschechischen Kırchen, Dr ave S me-
tana, hat das in einem TIeE VO 18 Maı 1995 aps Johannes Paul
I1 ausdrücklıch ausgeführt: ıe wıssen QZul, daß geistliche Gewalt
nichts anderem als Innerer Leere und religLöser Oberflächlich-
keit, WILe das In UNSerenm Volk zum Ausdruck kam und his heute zZUm
Ausdruck kommt. Der Unglaube dieses Volkes hat seine Wurzeln nıicht
In erster Linıe In der atheistischen Indoktrination der etzten Jahrzehnte,
sondern In der christlichen Geschichte dieses ndes, Adie voll LSt Von

Hahß und Gewalt®®.
Wenn eute mıt Vertretern der Evangelıschen TC der BöÖhNh-

mischen er spricht, wırd einem sehr chnell eutllıc daß dıe Erıin-
NCTUNgS dıe Gegenreformatıon en beherrschendes, in keiner Weise
bewältigtes ema ist DIie Tatsache, daß dıe Eriınnerungen der Schlesier
weıt weniıger aggressive Züge tragen, Mag einem Teıl ıhren
Tun darın aDbDen, daß dıe evangelıschen Schlesier Urc den TUC
der Gegenreformatıiıon VOT em In Miıttelschlesien eiıne Glaubensblüte
erlebten, die s1e VOI dem Abgleıten In Zynısmus und relıg1öse Der-
flächlichkeıit ewa  en

aps Johannes Paul I1 hat der besonderen Lage in TIschechıen Je-
enTtalls echnung und be1 seiner ersten Blıtzreise 1mM prı
1990, urz nach der Befreiung VO Kommun1smus, den unsch geAU-
Bert; den Fall Hus DICUu untersuchen“'. agıster Jan Hus, Natıonalheld
der Ischechen, Wäarlr 415 e1m Konzıl in Konstanz als Ketzer verbrannt
worden und ist seıtdem VON Rom verurteilt. Sıeben Tre später WUT -
ıgte der aps dıe Arbeıt der daraufhın 1Ns en gerufenen Öökumen1-
schen Kommıissıon und egrüßte CS, daß der Prager Erzbischof Kardinal
110S1aW VIk den ökumeniıschen agungen teilnımmt, dıe Jedes Jahr

Jun1i, »dem Tag des tragıschen es VON Jan Hus«, stattfinden““.
Eıne zweiıte Reise, dıe ers in dıe schechısche epublı nach der

Irennung VON der Slowakel, unternahm der aps Maı 1995
Sıe hatte e1in doppeltes Ziel einmal dıe Heılıgsprechung der selıgen
islava, dıe 1mM 13 Jahrhundert in ordböhmen gelebt hat, SOWIEe dıe

Ookumente (wıe Anm. 6),
Deutsches Pfarrerblatt (1997) { 362
Glaube In der Z weıten Welt (1997) Nr 3:



DIE GEGENREFORMATI HLESI 201

Heilıgsprechung des selıgen Jan Sarkander, der 1576 In Skotschau/
Oberschlesien geboren wurde und 1620 1m efängn1s in Olmütz den
Folterungen der Lutheraner gestorben ist  23 Damıt sollte ZUM andern
eiıne Geste der Versöhnung dıe Adresse der Evangelıschen in BöÖöh-
INCI, ähren und Schlesien verbunden sSeIN. In der Ansprache des
Papstes VO AA Maı 1995 in Olmütz hıeß 6S enn auch:

Heute hitte icH. der aDsS: der Kırche Von Rom, Im Namen er Kı
OllKen Verzeihung für die Unrechte, die den ichtkatholiken IıIm
Laufe der stürmischen Geschichte dieser Völker verübt wurden; UNM)
zugleic. versichere ich S1IEC der Vergebung der katholischen Kirche für
all das Übel, das ihre Kinder erlitten haben Möge dieser Iag einen
Neubeginn zeitigen In dem gemeinsamen Bemühen, ChAristus, seinem
Evangelium, seinem der 1e. und seinem höchsten unsch ach
Einheit der ıhn Glaubenden folgen »Alle sollen eIns SECIN« (Joh
D

Der aps ın diesem Zusammenhang die Vertreter der evangelı-
schen Kırche In Tschechıien und olen eiıner Begegnung, dıe dıe Ver-
söhnung bekräftigen sollte, eingeladen. DIie Vertreter der Böhmischen
Brüder WI1Ie der polnıschen Lutheraner aus Schlesien blıeben aber fern.
trund W: dalß S1e dıe Verbindung VOoN Heilıgsprechung des Jan Sar-
kander und Versöhnung mıt den protestantıschen rchen nıcht als
glaubwürdig empfanden.

awe Smetana hatte 1m Vorfeld in einem TIE araına Cassıdy
L prı 1995 AauSTIUuNrliıc diıese edenken dıe Heılıgspre-

chung Sarkanders argelegt. Er WIEeS darauf hın, daß Sarkander in der
Erinnerung der Ööhmischen er als besonders aggress1iver Gegenre-
tormator ortlebt, als » Instrument eiınes gewalttätigen totalıtären Reg1-

daß 6S Aus 1C seıner Kırche nıcht angebracht seın kann, ihn
jetzt für TYısten und Nıchtchristen als Vorbild eines wahren Jüngers
Christi herauszustellen. ich hin überzeugt, daß SIıe eın sensiıbles Herz
haben, die Gefühle einer Kirche erspuren, die damals eine blü-
hende Gemeinschaft War Un die UNC. beispiellose (G(Gewalt zerstor:
wurde. SO stellen WILrFr UNMNS einen Akt der Versöhnung und das Heilen der
historischen Erinnerung nıicht Vo  <= Es 1St eine Tat, die die Erinnerung

Z Rouald RAK, Die Heilıgsprechung des selıgen Johannes arkander dus Skotschau
(1576-1620). In Oberschlesisches Jahrbuch 11 (1995) 51-65 Außerdem:
(wie Anm 18), 276-280

2 L’OSSERVATORE ROMANÖO Nr. 21 265 Deutsche Ausgabe,
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nıcht el sondern reizt und einen gemeinsamen Weg nicht leichter
macht”

Das Programm der Feierlichkeıiten, dıe mıt dem Papstbesuc verbun-
den 5 ist dieses Einspruches N1ıcC geändert der verschoben
worden. DIe Heilıgsprechung Sarkanders fand WIe vorgesehen DiIie
Versöhnung zwıschen Rom und den Protestanten fand nıcht

Unter dem Datum VO Ma 1995 erschien in der deutschen Aus-
gabe VON L‘OSSERVATORE ROMANO e1in Schreıben des Papstes
Sen10or Smetana VO 13 Maı 1995, in dem der aps noch eınmal seine
Beweggründe für dıe Versöhnung mıt den Protestanten darlegt: Ich weliß

die orge, die die geplante Heiligsprechung des Seligen Jan Sar-
kander In Olmütz In ähren hei nen, lieber Bruder, WIe uch hei VIe-
len anderen hervorgerufen hat. Ich möchte nen versichern, daß ich
mich diesem Schritt nicht A”nur aufdie Einladung der iıschöfe AUS der
Tschechischen epublı hıin entschlossen habe, sondern uch weıl iıch
ihn als eine providientielle Gelegenhei betrachte, mich einem UNC:
große Bedeutung ausgezeichneten Ort In einer kritischen Beurteilung
her die Religionskriege aupßpern, die ımM siebzehnten Jahrhundert
zahlreiche 'DJer, sowohl hei Protestanten WILe Katholiken, gekostet
en Der selige Jan Aarkander War selbst eın »nfer dieser unseligen
onflikte, die damals soviel Leid für Ihre eigene Gemeinschaft Ur-

sacht en
Wenn iıch dıie Einladung der Bischöfe aANSENOMME habe, tat ich
deshalb, weıl ich 1es uch als eine Gelegenhet für UNS alle he-

trachte, UNS$ verpflichten, Gewähr dafür bieten, daß solche
Sünden die CArıstliche l1e.: nıe mehr egangen werden ürfen

Ich habe IıMmer ringen azu aufgerufen, nıcht gestal-
fen, daß VErSaNSENES Unrecht für gegenwärtige Beziehungen hbestim-
mend sel Ich hin zutiefst überzeugt daß 1es eine Leıt der Na
für UNS alle LST, Vergebung hitten UN): Vergebung anzubieten, über
dıie Leiden der Vergangenheit hinauszusehen und zusammenzuarbeiten,

für das Evangelıum esu Christi deutlicher Zeugnis geben, »da-
muit die Welt glaubt« (Joh E 2])26

DIe Bemühungen Versöhnung gingen VO  —_ Seıten des Vatıkan aus
weiter. Ende 1996 wurde eiıne zweıte Öökumeniıische Kommıission einge-

Dieses Mal mıt der Aufgabe, dıe Rekatholisierung der ONM1-

Dokumente (wıe Anm 16), 110
L’OSSERVATORE ROMANO (wıe Anm 26), Beilage
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schen er VO bıs 18 Jahrhundert untersuchen. Sıe wırd VonNn
ardına. VIk und Pfarrer Smetana gemeınsam geleıtet. Personen
gehören ihr an  27  Vom bis prı 1997 ist 5 schliıeßlich ZUT drıtten
Reise des Papstes in dıe Ischechische epublı gekommen. Dieses Mal
nahm Smetana dıe Eınladung ZU ökumenischen Gottesdienst 1m
Prager e1ıtsdaom und tauschte mıt dem aps eıne brüderliche Um:-
AaLIMUNS aus DIe Predigt in dıesem Gottesdienst 1e€ der Bıschof der
Schlesischen evangelısch-lutherischen Kırche, Vladıslav Volny Die
Fürbitten verlas der O0OdCd0OXe Priester Jaroslav Suvarsky. Dr Smetana

in seliner Ansprache mıt 1C auf den aps Sıe haben Ihren
Schmerz darüber ausgedrückt, daß das zweıte Jahrtausend ein Jahrtau-
send tiefer Entzweiung muıt den Ostkirchen und mıt den aAUS$ der eJOF-
matıon hervorgegangenen Kirchen W  - Hinter ren Worten verbirgt
sıch eine sehr wichtige Un schmerzliche rage, WaS für eine Kirche IMS
dritte Jahrtausend übertritt. Welches rbe geben WILr UNSseren Brüdern
Un Schwestern weıter ? Werden WILr stark sein, UnNnsSs gegensel-
fL£ es Unrecht verzeihen UnN: das Gesetz der le. Christi wieder
als einzige Norm UNSeres persönlichen Lebens und UNSserer gemelinsSa-
Men Arbeit proklamieren 228

In seıner Antwort rklärte der aps Dıie tiefen unden, die die
Kirchengeschichte Europas zeichnen, wühlen (GJewissen auf. Und
In diesem Moment LSE hbesonders die die Geschichte des tschechischen
Volkes prägende Kluft Das Suchen ach Wahrheit weckt In UNS das
S Sünder SeIn. Wır en UNN aufgrund gegenseıtigen icht-
verstehens ennf, das oft UNrC Mißtrauen, Ja Haß verursacht wurde.
Wir haben gesündigt. Wır en UNMS VO. Geiste Christi entfernt””. In
diıesem Zusammenhang würdigte der aps auch dıe bisher gele1istete
Arbeıit der Ökumenischen Kommıissıon für dıe Aufarbeıtung der SCHNe-
chischen Kırchengeschichte.

Diese Inıtiatıven des atıkans stehen in einem größeren /Zusammen-
hang Wılıe Jetz; bekannt wurde, plant der Vatıkan DIS ZU »Heiligen
Jahr« 2000 auch die Zeıt der Inquıisıition und das Problem des CNrıstiı-
chen Antısemitismus aufzuarbeiten. 1e]1 ist In beiden Fällen eın Ööffent-
lıches Schuldbekenntnis Urc den aps ohannes Paul II An der Kon-

Ostkirchlicher Informationsdienst (wıe Anm. 19),
Glaube in der zweiten Welt (wıe Anm Z2)
Ebd
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ferenz ber den Antisemitismus sollen auch ertreier evangelıscher
Kırchen, der Konferenz ber dıe Inquıisıtion auch Laıen teilnehmen”®.

Was dıe Gegenreformatıon betrifft, ist dıe Beharrlıchkeit, mıt der
aps Johannes Paul I1 das Ziel eiıner Aussöhnung ber dieses bela-
stende Kapıtel der Kırchengeschichte verfolgt, sehr begrüßen Es
bleıbt abzuwarten, Wäas dıe tschechısche ökumeniısche Kommıissıon ZUT

Aufarbeitung der Gegenreformatıon VO bıs 18 Jahrhundert als
Ergebnıis vorlegen wird. Es wırd sıch wahrscheinlich NUr qauftf Ischechıien
beziehen. ber 6S ist schon Jjetzt eutllıc daß das Schweıigen der o_
ıschen TC. diıesem ema damıt durchbrochen ist Dadurch ist
dıe Sıtuation insgesamt bereıts Jetz entspannter. Das wırd sıch länger-
irıstig auch auf dıe schliesische Kıirchengeschichtsschreibung beıder
Konfessionen auswiırken. Ich enke, daß nfragen, WIe s1e hıer dıe
Darstellung der Breslauer Bıstumsgeschichte, aber auch das 1C  x
WO  SE » Konfessionalısierung« gerichtet werden mußten, in absehbarer
Zukunft N1IC mehr notwendıg se1n werden, we1l die Kämpfe und Le1-
den samt Unrecht der Vergangenheıt uns gegenseılt1ig N1ICcC mehr ankla-
SCH und arum auch eute N1IC mehr gerechtfertigt der verteidigt WCI-

den Mussen

Deutsches Pfarrerblatt (1997) 6, 309


